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Amtlicher Geil.

1^11 iu p0 nlilttöilu ßNZpoä». miniLtl», 2». notra,njft
^^v»li 80 i-H/̂ igHUS ol)ön6 N0V0 volitvy 28. p08la,N8lc0

cln6 13. ^uni^a t. l.

clri6 20. ^nl^H t. l.
I'd 86 äll.̂ 6 V 2MI8lu 22,̂ 0113, 2 6n0 26. jk-

un^rj^ 1907^ ^i-z 2 ^ . z^yv. 17, oxiroilll^ § 10. vo-
"my^ll, lß6l». 2» äriavni 2dvr n» o îöno 2u».n^6.

^Ht^nönp^a, doloöilk « krajQ, änßvn in uri,
^ l ^ m Icäaj «6 2köns voNtov, k^lcor tuäi o uri,
^UH^ 8^ lconöil l)ä6!1MN)6 ßlüUOV, bväo ol)862»,ls 12-
^ll,^nil:6, Ici ziii pr6Mo voliloi.

V ?mi«w P08t»,v6 2 äno 20. juuija 1910,
«t«v. 22 äoi. 2kk., 86 na»t,opnn ul^unu^l»,:

V8N.K, k i iiu«. p« § 4. volilnß^a i-oä», xa c!r-
2»vni 21)01' pravioo, v vo^voäini Kran^Ici voliti, ^«
äol/üu c>d vo1itva.Ii uäov zx)8l̂ n8lc6 2doiiiic:6 äliav-
nsßa 2l)0i'a, Ici 86 vr86 v vo^vuäini XlHnzslci, ziriti
äoloöon« vo1i1n6 6ni v öa.8u, Pl6äpi83.n6ui 23, ßt^-
9OV»N)6, Ic Vftlilni lcoini8i)i in oäääti 8V0)0 8l»8ovnio0
(volilna ä0lino8d).

Xäor 80 i)r62 opraviösueßg, raxloßl». oätyßus
«vo î volilni äo!2U08ti, 86 Ic«Huujv 2 zlnda oä I
äo 50 X.

Iill2ioßi, Iilltoii voliloa., ^ i 86 volitvo ni näs-
loii i, opi>a.viöî 0, 80 2iu,8ti:

1.) »ko V0I1I6« V8l6ä dol02ni HÜ 8ln.I)0tU08ti N6
WOly pnt i UN. Vttliäöo;

2.) alcn volilea, /li6r26 m»,än6 n,Ii 8ioyr ns-
^6i02N6 8t»,N0V8lc6 ä0iin08ti;

3.) 2.K0 jy vo1ii60 na, P0tov».nju 12V6N Xran^8k6

4.) g.Icl) vnliica, /liärzi I)o1«26ii v i-oädiui 9.I1
^ln^y no0äl02N6 r0äbill8k6 2Näsvy;

5.) l̂ kv voUicu. 22äl26 pl0N6w6 oviro n,u ärugy
^«PlSN^j ivo «tcoliööins.

V L j u d l j a n i , ä«6 7. apriiH 1911.

Z848/,. Kundmachung.
Auf Grund des Allerhöchsten Patentes von,

30. März 1911 und Hber Weisung des Herrn Min i -
sters des Innern werden Allgemeine Neulvahlcn für
das Abgeordnetenhaus des Reichsrates ausgeschrieben,
welche

an, 13. Jini d. I.
stattfinden werden.

Eventuell nötige engere Wahlen finden

anr 20. Zuni ö. Z.
statt.

Dies wird im Sinne des Gesetzes vum 26. Iän -
ncr 19U7, 3t. G. V l . Nr. 17, bezw. des § 10 der Reichs»
ratswahlordnung zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Die näheren Bestimmungen über den Ort, den
Tag und die Stunde des Beginnes der Wahlhandlung,
sowie die Stunde des Schlusses der Stimmgcbung wer.
den die den Wählern zu erfolgenden Legitimationskarten
enthalten.

I m Sinne des Gesetzes vom 20. Juni 1910,
Nr. 22 L. G. Vl., wird writers folgendes kundgemacht:

Jeder in Gemäßhcit des 8 4 der Neichsralswahl.
oronung im Herzogtume Krain Wahlberechtigte hat die
Pflicht, bei den im Herzogtume Krain stattfindenden
Wahlen der Mitglieder des Abgeordnetenhauses des
Neichsrcücs an den festgesetzten Wahltagen innerhalb
der für die Stimmenabgabe vorgeschriebenen Zeit vor
der Wahlkummission zu erscheinen und seinen Stimm,
zcttel abzugeben (Wahlpflicht).

Wer sich ohne einen gerechtfertigten Entschuldi»
gungsgrund seiner Wahlpflicht entzieht, wird an Geld
mit 1 bis 50 X bestraft.

Als Entschuldigungsgrund, der die Nichtbetciligung
an der Wahl rechtfertigt, ist insbesondere anzusehen:

I.j wenn ein Wähler durch Krankheit oder Gebrech,
lichkeit am Erscheinen im Wahllokale verhindert ist;

2.) wenn ein Wähler durch Pflichten seines Amtes
oder sonst unaufschiebbare Bcrufspflichten zurückgehal-
ten wird,-

3.) wenn sich ein Wähler auf Reisen außerhalb
des Landes Krain befindet;

4.) wenn ein Wähler durch Krankheit von Fami-
lienmitglicdern oder durch sonstige unaufschiebbare
Familienangelegenheiten zurückgehalten wird;

5.) wenn ein Wähler durch Verkehrsstörungen oder
sonstige zwingende Umstände abgehalten wird.

L a i b ach, am 7. April 1911.

Der t. t. Landespräsident im Herzogtume Kram:

Schwarz m. p.

. Seine k. und k. Apostolifchc Majestät haben nnt
Allerhöchster Entschließung vom 2. April d. I . den
Trltiunsrälcn im Ministerium des Innern Dr. Zdenko
^ c h r c u e r und Johann Freihcrrn von E i c h h o f f
den Titel und Charakter eines Miniftrrialrates sowie
drn Ministerialselretären in diesem Ministerium Doktor
Alfred S i e g l , Wladimir 8 m i d e k und Dr. Stephan
Hniherrn von W a s s i l k 0 . S er cck i den Titel und
Charakter eines Seltionsratcs mit Nachsicht der Taxe
allergnädiast zu verleihen geruht.

W i c k e n b u r g iu. i>.

Den 6 April 1911 wurde m der l. l. Hof. und Staats.
Druckerei das I V. Stücl der ruthemschm, das V. Stuck der slo°
blnischeu das XIII. Stück der rutyemschen, das VI. Stück der

rumänischen das XVI . Stück der rumänischen und ruthenischcn
das XVI I . S'ück drr rulhcnischen, das XIX. Stück der ruthc»
nischcn und slovemschen und das XXI . Stück der ,'lovenischen
Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1911 ausgege»
ben und versendet.

Nach dem Amtsblalte zur «Wiener Zeitung, vom «. April
1911 (Nr. ?«) wurde die Weiterveibreltung folgender Preß-
erzeugnisse verboten:

Nr. ,4 «Linzer flirgcndc Matter» vom 2. April 1911.
Nr. 13 «Deutscher Michel» vom 1. April 1Ul i .
Nr. 13 < ^ m v l.ormktl. v°m 29. März 1911.
Nr. 13 .8täu»ll6 ro2l.Ieä>. vom 1. Apnl 1911.
Nr. 74 «Novnost. vom I . April 19N
Nr. 90 «1^av6 nnvi°7' vom 1. Api l l 1911.
Nr. 14 «vubrovmll, vom ^0. März 1UI1.

MchtamMcher Heil.
Die Ereignisse in Albanien.

Nach einer der „Pol. Korr." aus Konstanlinopel
zugehenden Meldung werden in den diplomatischen
Kreisen Erörterungen über die Möglichkeit weiltragen,
der Folgen der albanischen Ereignisse als überflüssig al>
gelehnt, da bei den der heutigen Türlei zur Verfügung
stehenden Mitteln und bei der Entschlossenheit des Vor-
gehens der Negierung lein Zweifel darüber zulässig sei,
daß derartigen Unruhen keine wcitcrreichende Bedeutung
als die einer Episode zukommen könne. Die Behandlung
der albanischen Angelegenheiten sei eine wichtige Frage
der türkischen Verwaltung, welcher die Regierung go
wiß alle Sorgfalt zuwenden werde, die für oie Herbei,
führung einer glücklichen Anpassung des albanischen
Volksstammes an die Forderungen des sich neugestalten-
den Slaalswesens erforderlich sei. Die jetzige, örtlich
beschränkte Bewegung sei jedoch bloß eine vorüber-
gehende Störung, die in kürzester Zeit überwunden sein
wird. Daß sich nus diesen Ereignissen eine kritische Ge-
sialtung entwickeln könnte, sei von der Diplomatie
leinen Augenblick lang besorgt worden. Diese Neurtei»
lung oer Vorgänge im türkisch.monlencgrinischc" Grenz,
gebiete wird auch durch Äußerungen auswärtiger mi l i .
tärischcr Persönlichkeiten in Konstantmupel bekräftigt,
welche mit Bestimmtheit voraussehen, daß die vollstän»
dige Unterdrückung dieser Bewegung in wenigen Tagen
vollzogen sein wird.

Nach einer Meldung aus Salonichi wird in. den
dortigen jungtürkischcn Blättern die Haltung Monte-
negros in bczug auf die Ereignisse in Albanien einer
scharfen Kritik unterzogen. Man findet es unerklärlich,
wo Montenegro die Mittel für die flüchtigen Arnautcn
hergenommen hat, die fich, seiner Einladung folgend,
dort niedergelassen hatten, und man begreift nicht, wie
Montenegro es zulassen konnte, daß 4000 bewaffnete
Aruauten die Grenze überschreiten, um in feindlicher
Absicht in türkisches Gebiet einzudringen. Die Blätter
drücken die Hoffnung aus, daß Montenegro nun seine
Pflicht erkennen werde, damit die türkische Negierung
nicht in die Lage komme, selbst dort Ordnung zu schas-
sen, wo sich die montenegrinische Negierung zu schwach
erweist.

Ferner wird aus Salonichi, 3. April, geschriclxn-
Die Nachricht, daß es den von Skutari ausgeschickten
Truppen und Freiwilligen gelungen sei, die Straße
nach Tusi nach heftigen Kämpfen wieder frei zu
machen und Tusi selbst wieder zu besehen, hat in den
führenden jungtürkischen Kreisen große Genugtuung
hervorgerufen/Man zollt der Regierung für die mit
Eile getroffenen Maßnahmen volle Anerkennung und
hofft bestimmt, daß der Aufstand ,n kürzester Zeit er-
stickt sein wird. Torghut Scheffel Pascha soll mit seinen
drei Bataillonen heute in Skutari eintreffen. Von
Gufsinjc ist ein Bataillon Landstnrm, von Sjenica ein
Bataillon Redifs nach Slutari unterwegs. Nach einer
Meldung aus Smyrna wurden sechs Bataillone der
Nedisbrigaoe Aidin mobilisiert, um Torghut Scheflet.
Pascha zur Verfügung gestellt zu werde»».

Rußland.

Man schreibt aus Petersburg: Die Beilegung des
rnssisch-chinesischen Konflikts hat die Frage der Wirt-
schastlichen Pläne Rußlands in der Mongolei wiede?
angeregt. Der russische Handel mit der Mongolei er-
reicht den Betrag von 15 bis 20 Millionen Rubel. Da-
von kommen zwci Millionen Rubel aus den Handrl mit
Kuldscha, das in den kommerziellen Beziehungen zwi-
schen Nußland und der Mungolei eine wesentliche Nulle
spielt. I n den letzten Jahren hat sich die russische Aus-
fuhr trotz der verborgenen Feindseligkeit Chinas bei-
nahe verdoppelt. I m Interesse der Hebung des russi»
schen Handels in Mongolian hat die Regierung einen
Konsul in Koboo, und zwar in der Person des General-
konsuls von Uljasutai, Staatsrat V. F. Ljuba, ernannt.
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noch bevor der betreffende Gesetzentwurf der Rcichsduma
vorgelegt wurde. Eine weitere, diesem Zweck dienende
Maßnahme Rußlands ist der Bau einer Eisenbahn
von Musovaja nach Kiachta, dem hundertjährigen
Mittelpunkt des rufsisch-chinesischcn Handels. Diese
Strecke wird Kiachta mit der transsibirischen Nahn ver»
binden und Waren befördern, die ihren Weg von China
bisher ausschließlich über Gobi und Tientsin genommen
haben. Kiachta wird somit einen Transitmiltelpuntt
bilden, der Nußland in dem Handel mit der Mongolei
wichtige Dienste leisten kann.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 7. April.

I n dcr italienischen Kammer äußerte sich am 6. d.
Ministerpräsident Giolitti hinsichtlich der auswärtigen
Politik wie folgt' Tie allgemeine, Richtung unserer aus»
wä'rtigcn Politik wird den nunmehr traditionellen Weg
des unbedingten, treuen Fcfthaltcno an unseren Bund»
nisscn und >X'r größten Herzlichkeit in unseren Freund-
schaftsbeziehungcn zu allen Mächten verfolgen, indem
wir unentwegt an der Aufrechterhaltung des Friedens
mitarbeiten und damit unsere Interessen und die natio»
nale Würde eifrig wahren. Unsere militärische Politik
verfolgt die gleiche Richtung, wie die auswärtige. Die
Armee und die Marine, oas sichere Vollwerk unserer
Unabhängigkeit und nationalen Würde, sind schon da«
durch allein die hauptsächlichste Bürgschaft des Friedens.
Indem loir hinsichtlich der Beziehungen des Staats
zur Kirche dem Grundsahe der weitcstgchcndcn Frei»
hcit folgen und die religiösen Gefühle achten, werden
wir bei jeder Aktion der Regierung die Rechte un>
versehrt erhalten, die zur Souveränität des weltlichen
Staates gehören und die Beobachtung der Gcsetzc be»
treffen.

Die Erklärung des neuen bulgarischen Kabinetts
sagt, das Einvernehmen der prugrcssistischcn und dcr
nationalen Partei, welche der Negicrnng ihre Bildung
verdankt, trage den Charakter einer dauernden Allianz
mit dem Endziele einer Verschmelzung der beiden Par-
tcicn. Die Wahlen für die große Nationalversammlung,
welche sich über die an der Versassung vorzunehmenden
Änderungen zu äußern haben wird, werden in kürzester
Zeit stattfinden. Was die anderweitigen Pläne dcr Rc»
gierung betrifft, beabsichtige sie nebst anderen Reformen
die Schaffung von Vcrwaltungsgcrichtcn sowie die Ein»
führung dcr Proporlionalvertretung. Bezüglich der aus»
wärtigen Politik wird erklärt, die Regierung, welche
unbedingt an dem Frieden festhalte, habe sich zur Auf-
gäbe geseht, die freundschaftlichen und besten Bezic»
hungcn zu den Großmächten und insbesondere zu den
Nachbarstaaten, mit denen Bulgarien so viele Lebens»
intcresscn gemeinsam hat, auch weiterhin aufrcchtzu»
erhalten, ein Ziel, von dessen Verfolgung die Regierung
nicht abzulassen fest entschlossen sei.

Wie aus Konstantinopel gemeldet wird, ist die
Reise dcs Sultans nach Salonichi, Monastir und Üsküb
für den Mai festgesetzt. Aus diesem Anlasse werden sich

neunzehn türkische Kriegsschiffe in den Gewässern von
Salonichi versammeln. Unter den anderen Vcranslal»
tungen is! die große Truppenrevue hervorzuheben, die,
auf der Ebene von Kosovo stattfinden wird. I n un>
gesähr vierzehn Tagen wird fich der Kriegsminister
Mahmnd Schefket Pascha in Begleitung des Mi l i tär .
AttaclM in Berlin, Enver Bey, nach Mazedonien be°
geben, um die betreffenden Vorkehrungen zu prüfen.

Über die türkischen Eisenbahnfrageu wird aus
Konstantinopel gemeldet' I n der Angelegenheit der
Adriabahn ist eine endgültige Entscheidnng noch nicht
getroffen nnd, wie es scheint, auch in der nächsten Zeit
nicht zu erwarten. Feststehend ist, daß die türkische
Regierung Knmanova als Ausgangspnnlt und San
Giovanni di Medua als Endpunkt dieser Linie wünscht.
— Es heißt, daß die Regierung die Karten für die
Eisenbahnen und Häfen vorbereiten läßt, deren Bau
den Franzosen überlassen werden soll, welche Frage bc»
lanntlich mit der Ausnahme einer türkischen Anleihe
in dcr Höhe von 25 Millionen türkischen Pfunden in
Znsammenhang steht. Was diejenigen der geplanten
Eisenbahnen, betrifft, die in einen« an die russische
Grenze stoßenden Gebiete enden sollen, wird von Ruß.
land gegenwärtig unter der Voraussehung, daß dcr Bau
den Franzoscn zugewiesen wird, leine Einwendung er.
hoben. — I n bezug auf den Plan der Linie Samsun»
Siwao geht die letzte Entscheidung dahin, daß Bau und
Betrieb der Hälfte dcr Linie, das ist die Strecke von
Samfun bis Amassia, von der türkischen Regierung selbst
übernommen werden wird.

Tagesueuiglcitcn.
- lDie abgebissene Nase.j Es ist ja keine Neuheit

mehr, daß jemandem eine Nase abgebissen wird, nicht
etwa von einem Tier, sondern von einem menschlichen
Wesen. Aber der Schiffer Konstantin Giudicetti in Mar<
scille hat immerhin diesen kannibalischen Akt um eine
Absonderlichkeit bereichert. Während er sich auf langer
Reise befand, wurde ihm seine Frau untren
und verließ sein Haus. Ja, sie verlauste so»
gar seine Möbel. Dicsertagc traf sie nun Giudi-
celli in einer Kneipe. Er forderte das Geld für die
Möbcl — nicht etwa die Frau selbst — zurück. Ein hcf»
tiger Streit entspann sich zwischen beiden, und in maß»
lo>e Wut verseht, wars sich Giudicelli, auf die Frau und
— biß ihr eben die Nase ab. Seine Erregung war so
groß, daß er die Nase seiner Frau verschluckte! Die
modernen Chirurgen hätten dcr Untreuen das wertvolle
Organ wahrscheinlich wieder annähen können. So ist es
aber verloren. Übrigens ist der Schiffer scit seiner Un»
tat auch verschwunden.

— l-Die Kunst, zu schnupfen.j I m 18. Jahrhundert
gab es besondere Lehrer im Tabal>chnuvfcn, wie z. V.
ein Inserat in der englischen Wochenschrift „The Spcela.
tor" vom 8. August i?11 lehrt: „Die Kunst, den Tabak
nach den Regeln der guten Gesellschaft zu nehmen, lernt
man auf die beste und einfachste Art bei dem Vorrauchcr
Charlcs Lillic, Beaufort-Buildings." Auch in Ital ien,
zumal in Venedig, gab es ein vollständiges Gesetzbuch
über den Tabakgenuß, dessen 13 Artikel nach dem

„Piccolo dclla Sera" wörlbich so lauteten: 1.) Nimm
die Tabatdosc mit der Rechten. 2.) Lege dann die Taba!'
dose in die Linke. 3.) Klopfe anf die Tabatdose. 4.) Offne
sie. 5.) Viele sie der Gesellschaft an. 6.) Nimm sie w,c^r
an dich. 7.) Bring den Tabal wieder in Oronung. »1
Nimm eine Prise Tabal mit der Rechten. 9.) H^e
die Prise ein wenig zwischen den Fingern, bevor du
sie an die Nase führst. 10.) Führe den' Tabal an M
Nase. 11.) Ziehe ihn mit beiden Nasenlöchern zualeny
ein. 12.) Verziehe dabei nicht dein Gesicht. !3.) Schlief
die Dose, niese, speie nnd säubere die Nase. Als em
Zeichen der höchsten Vollendung in der Kunst ^
Schnupfens galt es, den Tabak, ohne zu niesen, ein«
zuziehen. ' .,.

- lDie Tugenden der Fran.j I n einer anm,anlci'
Rundfrage hat sich ein großes Pariser Blatt cm seme
Leser gelvandt, nm durch Abstimmung festzustellen, wclcye
zehn Eigenschaften bei der Frau am höchsten zu sch"W
und am meisten zu wünschen seien. Bis jetzt sind n M
wcnigcr als 60 erstrebenswerte Eigenschaften be. del
Frau entdeckt worden. Aber die meisten Stimmen suw
bisher noch auf folgende Eigenschaften gefalle»: Gnu',
Ordnungssinn, Hingebung, Sparsamkeit, Scmslnun,
Klugheit und Freundlichkeit. Die Güte ist also wichM'
als dcr Ordnungssinn, denn auf sie sind bercils 1 9 , ^
Stimmen gefallen, während der Ordnungssinn bisy"
18,4?l> erhielt. Die Hingebung steht mit l 7,904 Stu"'
men an dritter Stelle, Trcnc, Gednld und Bcschc,den<
heil aber rangieren erst an achter, nennter und M»'
ter. Die Willenskraft gar steht erst an 24. Stelle, ^w
2326 Stimmen fordern von der Fran auch Elena»/,-
Für Selbstbewußtsein und Stolz bei dcr Frau pla^
diereu nur 528 Stimmen, uno dicse Tugend steht dann
unter 60 als zwcinndfünfzigstc. Lchrrc'ich und Mlem)
ein Trost für die modernen'Franen bleibt es, daft "U
79 Stimmen von der Frau Demut fordern.

— Mus englischen Klubs.) I n einer Plaudere»
über die Londoner Klubs, die originellsten „Clubmen
und die vcrschicdcnen Abstimmungsmelhoden, die in den
Klubs üblich sind, erinnert die „Daily Ma i l " an M^g
Robert Fitzgerald, einen verwegenen Raufbold u"
Klopsfechter, dcr wegen Mordes 'zum Tode vcrurten
und aufgeknüpft wurde. Fitzgerald, der aus e i» " v l ' '
nehmen Familie stammle, hatte sich in den Kops acsep',
daß er in dcn Brooks Klub ausgcnommcn wcrdcn »m
daß der Admiral Keith Stewart,' dcr ihn näher lan>"H
sein Klubpate sein müsse. Da der Admiral wußte, oap
mit einem Menschen vom Schlage Fitzgcralds nia)t,Z"
spaßcn war, erklärte er sich seufzend bereit, die schwieg
Mission zu erfüllen. Er präsentierte Fitzgerald als M''
didalcn, und es kam zu der üblen Abstimmung; »n ^
Urne laqcn lantcr schwarzc Kugcln! Es wagtc aber »e'
Mensch, dem grimmigen Fitzgerald die Wahrhclt Z
sagen, zumal, da cr sich in drohender Nähe besang
er halte das Ergcbnis der Abstimmung in der " "
hallc dcs Klubgcbäudes abgewartet. Der Präsident o<
Klubs teilte ihm schließlich zögernd mit, daß er " " '
den Statuten des Klubs nicht aufgenommen »on.^
könne, da unter den weißen Kugeln sich auch "V
schwarze befunden habc, die Aufnahme aber cinsl'" '"^
erfolgen müsse. Ohne zu antworten, schob F W " "
m,l emem Ruck den Präsidenten bciscilc, drang »n c> .
Klnbsaal ein, nahm sich die Mitglieder einzeln vor >"
fragte jeden in cinein Tone, dcr' nichts Gutes crtval".
ließ, ob er vielleicht „irrtümlich" eine schwarzeM^

Feuilleton.
Knolls Ofterlamm.

Humoreske von S»ed:vig StepHan.
(Schluß.)

Herr Knoll richtete sich auf.
„Die Schnucke!" sagte er mit einem drohenden

Knurren in der Stimme.
„Die Schnucke!" echote Frau Marie, setzte indes

gleich mitleidig hinzu: „Gott, sie schnl sich gewiß nach
der Mutter — sie ist ja noch so fremd hier — sie muh
sich cben erst einleben, Otto!"

Aber Otto war jeder sanfteren Regung unzugäng-
lich. Er schimpfte weidlich, und als Frau Marie ihm
tröstend vorhielt, daß man sich an das Blöcken wohl
all.„mäh".lich gewöhnen würd^, wurde er direkt grob,
sprach von albernen Wihen und schwor, dem Teufels-
braten unten den Hals umzudrehen, wenn er nicht bald
aufhörte.

Darauf fing Frau Marie an zu weinen und sprach
von Gefühlsroheit — dcr Gatte blieb die Antwort
nicht schuldig, und so gestaltete sich denn die Nacht in
ihrem weiteren Verlause zu einer sehr unerquicklichen, bc.
sonders da die Schnucke erst reichlich spät zu der Ein.
sicht kam, daß ihr energischer Protest gegen die erfolgte
Luftveränderung doch kein greifbares Refultat erzielen
würde.

Nun hätte das schvergeprüftc Ehepaar ja den vcr-
kürzten Schlaf am Murgen nachholen können, aber
Mäuschen hatte es anders beschlossen.

Bereits um 7 Uhr wachte sie auf, stürmte in das
elterliche Schlafzimmer und verlangte kategorisch zu
sehen, was der Osterhase ihr gebracht habe.

Da war nichts zu machen — Herr Knoll wußte das
aus Erfahrung. Es hieß jetzt ausstehen, Mäuschen an»
Ziehen und zu dem Treppcnvcrschlag führen, wo die

Schnucke, allem Anschein nach sehr hungrig, sie mit
freudigem Gcmeckcr begrüßte.

Mäuschen war vor Entzücken rein aus dem Haus»
chen. Sie holte sofort cimn großen Naps Milch, wovon
sie die Hälfte auf die Treppe goß, fowie ein halbmeler-
langes Stück Vutlertuchcn, das die Schnucke indes nur
beleckte, und dann verächtlich bei Seite schob.

Daß sie sich keine Minute von ihrem „süßen Gold-
lämmchcn" mehr trennen wollte, war ja selbstverfländ»
lich, und da das Wetter zu einem längeren Aufenthalt
im Freien sich nicht sonderlich eignete, so schleppte sie
das Tierchen in die Wuhnstube und band es mit dem
Hinlerfuß an ein Schrankbein fest.

Herr Knoll erklärte das zwar für eine, fchändliche
Tierquälerei, aber bei dem leisesten Versuch, die Schnucke
in den Stall zu bringen, brach Mäuschen in ein solches
Zetergeschrei aus, daß er resigniert jeden Widerstand
aufgab nnd sich in dcn Salon zurückzog, dcr zwar noch
etwas kalt war, aber doch wenigstens „kein zoologischer
Garten".

Während des übrigen Vormittags hatte nun nie»
mand Zeit, sich weiter um Mäuschen und ihr vier-
beinigcs Spielzeug zu kümmern, denn man erwartete
Tante Agathe zu Tisch, eine vermögende alte Dame, die
dermaleinst zu beerben Knolls als ein lieblicher Zu»
tunftstraum vorschwebte.

Erst während dcs Tischdcckcns sah Frau Marie
einmal flüchtig ins Wohnzimmer, schloß befriedigt dk
Tür wieder und ging in den Salon, wo Herr Knoll
noch immer grollend hinter feiner Zeitung faß.

„Ich wollte dir bloß fagen, Otto, daß ich'ganz
glücklich über das Lämmchcn bin! So lieb und artig
wie heut ist unferc Maus noch nie gewesen — sonst hatte
man keinc Minute Ruhe, immer saß sie mir am Rock»
schoß und —"

Sie schwieg und horchte. Was lvar das? Da schrie
doch jemand im Wohnzimmer — wahrhaftig, jetzt noch
einmal Himmel, die Schnuckc war doch nicht etwa
wild geworden?

Sie wollte hinaus, aber schon öffnete sich die ^ " ,
und Minna, das Dienstmädchen, kam mit allen A M
größten Entsetzens in die Stube.

„Frau — Frau Knoll — dic Zicke — ach 2 ^
unscrc seinen Sessels — und Manschen hat noch er,
den Bezug lusgcmacht - - ach ncc, ach ncc, und allen
voll Funzeln!"

Knolls hörten schon nicht mehr. Sie schoben M ' " ^
bei Seite, stürzten in die Wohnstubc - - und da, da, .
Erker - - da stand die Schnuckc vor cine», P"ls<">^,
und zupfte sehr vergnügt die letzten Sccgrasreslei
aus, und Mäuschen saß daneben und nickte den 6 "
strahlend zu. ^ .

„Hat allcns Heu rausgefressen — da bei's So ?
wo das Luch hinten war, da hat sie angesaugt -^ ,
da hab' ich von die Stühle auch das Zeug n' b isM" ,^.
gerissen — da brauch doch kein Heu drin se»n,
wahr, Mut t i? " ^

Aber Mutt i antwortete nicht. Große ^ " " ^
bewegungcn Pflegen die Betroffenen ja meist N
zu machen. . ^

Und cs war auch gar keine Zeit mehr zu " g ^
wclchcn Erörterungen, denn cbcn crlöntc N ^ u ^
Klingel, und Tante' Agathcs etwas scharfcs Organ
herauf.

„Na, ich komme wohl zu früh?" ,^.
Eine Minute später warcn Knolls nuten, b c g ^

ten die Tante Zärtlich und antworteten auf >hrc < 5 ^ ^
wie cs ginge, mit einem von Herzen kolnmcnden .. ^
gezeichnet!" Dann begab man sich ' " deu ̂ " l m , ^ . ^
Mauschelt wurde geholt, um der lieben Tan^
Kuß zu geben. ^ « ssind

Aber kopfschüttelnd schob die alte Dame oa -
wieder von sich, steckte die Nase m die Luft, ,cy. >>
mißtrauisch und fagte: <,.s>? ^ä, habe es

„Kinder, wonach riecht es hier bloß.' ^a) ) ^ „
schon aus dem Flur gemerkt - so - " nach Stau

Frau Marie errötete schuldbewußt.
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>n die Urne geworfen habe. Natürlich beteuerten alle,
M sie mit der weißen Kngel gestilnmt hätten, woraus
^ltzgerald triumphierend in den Saal rief: „Na, sehen
Sie, meine Herren, die schwarze Kugel kann, wie ick)
cs mir ssleich gedacht habe, nnr irrtümlich in die Urne
^worsen worden sein. Ich bin also gewählt." Er kam
aber doch nicht in die Lasse, seine Mitgliedschaft aus-
Miben, denn die Mitsslicder des Klubs beschlossen, sich
lM mit Gclualt fernzuhalten, und engagierten zu die»
icl'l Zweck ein Dutzend handfester Leute, die ihm mit
Gewalt den Eintritt verwehrten . . . Die merkwür»
mssste Abstimmunss wurde aber vor einigen Jahren in
emem Londoner Frauenklub konstatiert. Eine Kandida«
t!,", die sich aufnehnlen lassen wollte, erhielt nicht bloß
lamtliche schwarze Kugeln, die liberhaupt zu versseben
lvaren, sondern noch drei da^u! Einen solchen Eiser im
'passen können alx'r auch nur Frauen entwickeln . . .
., — l'^/^ Millionen Gebete in einer Minute.) Über
">c bekannten Gebctsräder, die im Gottes» und Neli°
^uiendienst der Buddhisten eine so große Nulle spielen,
^richtet R. Pischel in seinem vortrefflichen Buche
""den uud Lehre des Buddha" folgendes: Zu Gebeten
"Moenden die Lammsk'n die Gebeisräder oder Gebets.
Mnder, tonnen» oder zylilidersörmige Maschinen, die
'"lt auf Blättern sseschriebenen Gcb'etsformeln vollac-
wpft sind, die sich um eine Achse drehet«. Schon Fa
'Nan erwähnt diese Gebetsräder. Sie sind von verschie»
oeuer Größe. Priester nnd Laien haben kleine, leicht
",u yandhabende; im Freien werden ssroße aufgestellt,
oie oft wie Mühlen aussehen und durch Maschinen oder
< " Auid m Bewegnng gesetzt werden. Das Umdrehen
ues îades setzt die Gebete in Vewessuna,, und so kann
man ohne Mühe viele Tausende von Gebeten auf einmal
«omachen. Denn das Drehen ist ebenso viel wert wie
^he rsagen . Mehrere vorzüssliche Exemplare solcher
^""Maschinen besitzt das Museum für Völkerkunde
"s.Herlm. Die Bibliothek der Morgenländischcn Ge-
M . / ' " H"lle besitzt ein fiir den Handgebrauch be-
nmnmes Exemplar. Von den dazu ssehöriqen zwölf
u ^ " n mißt jedes in der Höhe 23, in der^Länge 67
N ? k"/ d " Rand oben und unten fast 1 ^ , an den
41 w" '"st 9 Zentimeter. Der übrige Raum enthält
Ssli?!l! ? ' " " ^ ^ ^ ' ^ ^ ' " Rotdruct und tibetanischer
c>"^''l 6N,nal das Gebet Om mani padme huni steht.
^ ? ^ l a t t enthält 41mal 60 ssleich 2460 Gebete, also
" ' ^ ^ Blätter 12mal 2460 gleich 29.520 Gebete, die
«nV "Nsr einmaligen Umdrehung hersscbetet werden.
7"M Leichtissleit lassen sich in einer Mmnte 120 Um-
^Mnge i , machen, also 3,542.400 Gebete hersagen, eine
5 ^ V> " " ! ) den frömmsten Laien befriedign kann.
"er Lamaismus hat ferner den Rosenkranz' aus dem
vratMamschen Sivaismus übernommen. Er enthält 108
Kugeln. An beiden Enden befinden sich noch drei beson-
dere ssrüßerc Kugeln, von denen die mittlere die größte
'st und Buddha bezeichnet. Diese drei Kugeln halten
die eigentlichen Gebetskugeln in ihrer Lage und geben
dem Betenden an, daß er mit einer Runde fertig ist.

— lVicrzehn Personen — eine einzige Fahrkarte.)
Aus Newyort, 5. d., berichtet man: Eine Dame aus
dem kanadischen Orte Highland, Frau Frank Scott,
Nt vor kurzem mit einer Fahrkarte in Begleitung von
dreizehn Kindern nach Muskogcc in Oklahoma gereist.
-iX'm entsetzten und lebhaft Einspruch erhebenden Schaff.
^ " w,es sie nach, und zwar aus der vorsorglich mit-

genommenen Familienbibel, daß die dreizehn ihre eigc-
n<n Kinder und keines über 4'/.' Jahre all war. Sie
ist zehn Jahre verheiratet nnd hat 19 Kinder gehabt,
fünfmal Drillinge und zweimal Zwillinge. Die zwei
ersten Drillinge sind sseslorben, von den über-
lebenden Kindern sind drei' 4'/^, M ' i 3^2, drei 2'/2, drei
1V^ Jahre und zwci 6 Monate all.

Über die Suggestion.

Erkennen nnd Empfinden, Gefühl und Wille find
die Summe alles Menschlichen in uns, das Bewußtsein
aber ist die Leuchte unseres Lebens. I n Wahrheit jedoch
leben wir in steter Abhänssisskeil, nnter Gesetzen, die
befolgt werden müssrn. Arme Spielzeuge in der Hand
des Schicksals, eine Bcntc der eigenen Phantasie. Un°
freie Wesen, die durch eine Wolle von Suggestionen
schreiten.

Bevor wir uus die physiologisch»pslHologlsche
Grundlage der Suggestion, dieses nicht zu unter-
schätzenden Faktors im Leben, der Medizin und der
Rechtspflege klarmachen, müssen wir erst zwci metaphy»
fische Fragen streifen. Was ist der Mensch und ist sein
Wille frei? Schopenhauer lehrt, daß der Mensch, wie
die ganze Natnr, nnr eine Objektivation des Willens
znm Leben sei, und uuscr individueller Witte unfrei
wäre. Alle Freiheit bestünde nur in «^e, nicht in
oplü-lii-^. Auch die Natnr lehrt ähnliches, indem sie nns
ursprüngliche, alles beherrschende Triebe, den Selbst»
erhaltllngs. nnd Fortpflanzungstrieb, und Instinkte
eingepflanzt hat, die oft stärker als alle Erkenntnis sind,
die übrigens in ihrem Verlause auch nicht durchaus
willkürlich ist. Ferner wissen wir von physiologisch
willkürlichen wie nnwilltürlichen Funktionen (Atem,
Herz), unserem vegetativen System, automatischen Hand.
lungen usw.

Doch selbst, wenn unser Wille frei wäre, blkbe er
nicht unverfälscht, da er auf Motive, Reize oder mate»
riellen Anstoß reagiert, die uns, ob von außen oder
innen kommend, tänschen können. Die Schuld daran
tragen die Sinne und das Ertennlnisorgan, also der
Verstand, die Vernnnst, Urteilskrast uud Phantasie.

Der Verstand schöpft seine Daten aus den Sinnen»
organen, die bekanntlich vielen positiven als anch nega»
tiven Täuschungen ausgesetzt sind. Wir nennen die
Visionen, Täuschungen des Auges, Illusionen, Sinnes»
tänschungen allgemeiner Natur und Halluzinationen,
Wahrnehmungen eines Objektes an einer Stelle, wo
sich nichts befindet.

Die Vernunft hingegen begeht ost Trugschlüsse, da
sie der nicht selten fehlgehenden Urteilskraft und zur
Vergegemoärligung und Assozierung der Vorstellungen
der leicht abschweifenden Phantasie sowie eines treuen
Gedächtnisses bedarf. Wir können sonach nicht bloß falsch
„sinnen", sondern auch irren, wenn unser zentrales
Kontrollorgan versagt. „Der Mensch irr t , so lang er
strebt!" Und er strebt, so lang er lebt, dürfen wir
hinzufügen.

Der Inhalt des Erkannten macht unser Bewußt»
stin aus, das nach seiner Deutlichkeit als Ober. oder
Unterbewußtsein unterschieden, deren Grenze aber als
Bewußtseinsschwelle bezeichnet wird. Hierher gehört die
Trennung des Wachzustandes lWachbcwnßtseins) vom
Schlaf°(Tranm.)bewnßlscin.

Unser Erkenntnisvermögen scheint im zerebralen
Nervensystem l^roßhirn, Neinhirn und verlängerten
Mark) lokalisiert zu sein, wie dies die Ergebnisse bei
TiervcrsuckM nnd Erfahrungen beim Menfchcn dar»
getan haben.

Das Periphcrifche Nervensystem übermittelt die
empfangenen Eindrücke durch die sensitiven Nerven dem
Zentraiurgan, dessen Wille zur Weiterleitung an die
Organe der motorischen Nerven benötigt. Die Sinnes»
organe aber sind nichts anderes als Stellen größerer
lokaler Sensitivität, die ans eine Art von Eindrücken
abgestimmt sind. Bei den motorischen Nerven kommen
wie bei den sensitiven Leitungsstörungen vor, so die
Katalepsie oder Gliedcrstarre und die Lethargie ^Schlaf«
sucht, Starrheit, verbunden mit Stumpfsinn).

(Schluß folgt.)

Lotal- und Plovinzilll-Nachlichtell.
— lDie Reichsratswahlen.j Wie wir erfahren, hat

Seine Exzellenz der Minister des Innern an die
Landeschefs einen Erlaß gerichtet, durch welchen eine
sachlich in jeder Hinsicht einwandfreie, möglichst glatte
und rasche Abwicklung jener Arbeiten sichergestellt wer»
den soll, die den politischen BelMden nach den ein»
schlägigen Vorschriften durch die bevorstehenden Reichs»
ratswahlen erwachsen.

— <Neim l. l. Nerwaltunqsqcrichtshofej wird am
12. d. M. eine öffentliche mündliche Verhandlung über
eine Beschwerde des Dr. Johann L o v r e n <"' i 6 in Lai»
bach wider den krainischen Landesausschuß wegen der
Nekursführung in einer Bansache stattfinden.

— sEidesleistunss der Rekruten nnd Ersatzreser»
visten.j Morgen um 9 Uhr vormittags findet die seier»
liche Eidesleistung aller nach dem 6. November vorigen
Jahres sowie der zur Frühjahrsergänzung eingerückten
Rekruten nnd Ersatzrcservisten des Heeres und der
Landwehr unter Kommando des Herrn Majors Her»
mann S c h ö p f e r des Landwehrinfanterieregiments
Laibach Nr. 27 statt. Hiczu rückten eine Kompanie des
Bclgierregiments mit der Fahne uno Musik, dann die
Retrnten, welche den Eid abzuleisten haben, aus. Bei
ungünstiger Witterung unterbleibt die Ansrückung und
wird die zur Eidesleistung bestimmte Mannschaft zu
drm nm 8 Uhr früh in der Ct. Pelerslircl>e stattfinden»
den Militärgottesdicnste geführt. Darnach erfolgt die
Beeidigung m den Ubilationen nach Anordnung der
Truftpentommandanten.

^ <T»e Schulpflicht der Lehrlinge.) Das l. k. M i .
nisterinm für Kultus und Unterricht hat den Landes»
sielten nachstehendes eröffmt.' Die Bestimmung des 8 1
der Verordnung des Handelsministers im Einverneh-
men mit dem Minister für Kultus und Unterricht vom
18. August 1907, 3i. G. Nl. Nr. 198, wonach durch die
Zeugnisse über den mit Erfolg zurückgelegten Besuch
eines öffentlichen oder mit dem Öffentlich! ei tsrechte aus»
gestatteten einjährigen kaufmännischen Unterrichtskurses,
der vier unteren Klassen einer öffentlichen, bezw. mit
dem Osfentlichkeitsrechte ausgestatteten Mittelschule oder
eines im Sinne der Verordnung des Ministeriums für
Kultus und Unterricht vom 26. Juni 1903, Verord»
nuugsblatt Nr. 37, mit einer Bürgerschule verbundenen
einjährigen Lehrlurses beim Nachweise der Lehrzeit

..Ja, liebe Tante, es ist — Mauschen hatte es sich
!" sehr gewünscht — wir haben ihr nämlich zu Ostern
" n Lämmchen geschenkt!"

..Ein Lammchen? Merkwürdige Idee! Aber das
habt ihr doch selbstverständlich irgendwo draußen und
'Ucht hier im Hans?"

„Nein, nein, — bewahre — das heißt — unter
n r Treppe, weißt dn " stammelte Frau Marie in
'°dl,chcr Verlegenheit.

«Aber da is es bloß nachts!" sagte Mäuscheu ver»
A">ttt. „Sonst nehm ich's immer mit in die Wohnstube,
n ^ ^ heut war's den ssanzen Tag drin und hat

" " s Heu aus die Sessels gefressen!"
^ , Die Peiulichc Pause, die jetzt eintrat, wurde durch
^llnna unterbrochen, die meldete, daß angerichtet sei.

Herr Knüll sprang erleichtert auf, bot Tante Agathe
Alant den Arm, und bei Tisch überbotcu er sowie Frau
Alane sich an Liebenswürdigkeit gegen den Gast.

Die Suppe war eben anfgetragen, als über M5ns»
Mns Gesicht ein verschmitztes Lächeln glitt. Sie hatte
wohl gesehen, wer sich vorsichtig dnrch die nnr ange°
<Me Tür drängte und sich langsam nnd schnuppernd
l is AaMl> von hinten näherte. Und dann krähte die

^ Kinderstimme übermütig los:
. "Sieh mal, Papchen: Tante ist anch mit Heu aus-

^""pst, grad »vie die Sessel! Da braucht doch kein Heu
" ' " Kin, nich wahr, Mut t i?"
^ Das gefräßige Tier zupfte sich munter aus Tante
/Mthens „Cul de Paris" feine Mittagsmahlzeit! Ta<
oleau!

Die Feder ist zn schwach, um die Szene, die jetzt
l " M , zu schildern. Frau Marie sagte aber später, sie
hotte gefürchtet, Otto würde den Verstand verlieren.

Am nächsten Morgen wurde die Heidschnucke, un.
Neachkt Mäuschens Zetergeschrei, dem Milchmann über-
aeben, und während der nächsten Woche gab es bei
knolls andauernd Lammbraten.

Aber Tante Agathe lnden sie nicht dazu ein, um
suh noch die letzte Hoffnung auf nur einen Teil der
^rbschast zu erhalten.

Das andere Ich.
Roman von Hermann Wol fgang I a h n .

(34. Fortsetzung.) (Nachdruck vrrbu,en.)

Am nächsten, Morgen gedachte ich Waldstetten zu
verlassen und dem Freund, der mir verziehen, zurück»
zugeben, was ihm gehörte. O Gott, wie war ich
glücklich!

Wie wäre ich hente glücklich, wenn der andere nicht
wiedergekommen wäre! Kaum war Olvers in der Nacht
verschwunden, resste sich in mir ein Haß gegen den Men»
schen, der mit Lebenskraft meiner Kugel getrotzt und
jetzt zurückkam, um mir die Vraut wegzunehmen. Das
andere Ich war wieder da — und hatte foglcich die
Oberhand wiedergewonnen: „Deshalb hast du dich alfu
die Nächte über mit reuigen Gedanken geplagt!" f lü-!
sterte, die bekannte Stimme, «weil du einem Manne,
der sich in Dinge mifchle, die ihn nichts angingen,
einen kleinen Denkzettel gegeben l)ast? Nun will der
Mann wieder deine Kreise stören — und du gibst nach,
du Tor! Laß ihn erst mal wieder fest im Sattel sitzen,
dann wird er dich schon brandmarken. So groß ist keine
Freundschaft, so edel ist lein Mensch, daß er nicht gern
von seinen Abenteuern erzählt und andere schlecht
macht!"

Ich machte noch einen letzten Versuch, den Ein»
dringling in mein Inneres zurückzuweisen. Aber da
lachte schon schauerlich seine Stimme in mir.

Ich überließ mich ganz willenlos seiner Führung.
«Vor einer halben Stunde wolltest du dich morden,
Walter Osten, morden, um einer Bagatelle willen, weil
du an Geister glaubtest, an die Wiederkehr der Tuten.
Haha! Der Tuten, die sich mehr des Lebens freuen
konnten als du, du großer Tor!"

Was nun? E r wußte Nat. Teuflischen Rat!
Am nächsten Morgen glaubte ganz Waldstetten, daß

Walter Osten in der Faschingsnacht ermordet worden
war.

Ich hatte bei einem Manne im Tal Unterkunft
gefunden für ein Stück Geld. Da erinnerte ich mich eines

wichtigen Gegenstandes, den ich in meiner Villa zurück»
gelassen hatte. Es war ein Tagebuch, in das ich in der-
zweifelten Stunden mein gequältes Herz ergoß. I n der
Nacht lehrte ich zur Villa zurück. Mein Diener ver.
scheuchte mich zuerst' dann kam ich wieder und traf
Menschen an in meinem Arbeitszimmer. Ich lief ins
Tal zurück.

Später versuchte ich es noch einmal, mit Hilse
meines Frcnndes im Tal. Wir schlugen die beiden,
Wachen zu Voden. Ick) gelangte in den Besitz meines
Tagebuches.

' Als ich von der Gegend Abschied nahm, sah ich tief
drnnten im Tal den Untersuchungsrichter zu meinem
Hause gehen. Und der Dämon lachte in mir! Lachte so
schauerlich, daß es im Walde widerhallte nnd als viel.
tausendfaches Echo an mein Ohr schlug! — Da rannte
ich über den Berg in atemlosem Fliehen, bis ich er.
schöpft zusammenbrach.

Über meinem Haupte wölbte sich der blaue Him»
mel, in den die dürren Äste griffen. Da dachte ich zum
erstenmale an Agnes. Ohne jede Sehnsucht dachte ich an
sie. Wie ein Traum lagen die Tage, die ich da unttn
im Tale verlebt hatte, vor mir. Und ich dachte bei mir,
es ist gut, daß alles so gekommen ist.

Waller Osten hat nie so gedacht.
Dem armen Teufel, der mir aus meiner Nut

helfen wullte nnd jetzt um meinetwillen im Gefängnis
sitzt, sollen sünfzigtauscnd Mark von meinem Vermögen
ausbezahlt lverden; die gleiche Summe meinem treuen
Diener Georg; das übrige Gefamtvermögen gehörl
meinem Freunde Heinz Olvers uno Agnes. Nun schnell,
ehe das andere Ich wieder Besitz von mir ergreist!" —

llber Waldstettcn lag ein herrlicher Frühlings-
morgen, als man Grace in aller Stille nach ihrer
Grabstätte zurückbrachte.

Aus dem Gottesacker blühten Crokus und Veil»
chen, die Trauerweiden trieben fchon junge Sprossen.

Der Lord sah vor dem Grabe auf einer Nasen-
bank und gedachte alter Zeiten. Jahre kamen und gm>
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in einem Handelsgewerbe ein Jahr der vorgeschriebenen
Veruvudung als Lehrling ersetzt wird, hat zu Zweifeln
darüber Anlaß gegeben, ob Handlllngslchrlinge, welche
solche Zeugnisse auszuweisen haben, foribildungsschul»
pflichtig sino. Diesfalls wird von den beteiligten Mini»
sterien cinvernehmlich i>n Grunde des F 99 d, Absatz 4,
der Gewerbeordnung entschieden, daß die Absolvierung
der bezeichneten Scl)ulen und Kurse der Absolvicrung
einer allgcmcin.gcwerblichcn, bczw. kaufmäilnifchen
Fortbilduiu^sschulc nicht glciclMrtig ist. Handlungs»
Ichrlingc, lvelche solche Vorstudien auszuweisen haben
und denen sohin in Gentäßheit der vorerwähnten Be» j
^linunung behufs Erbringung des Vcfähigungsnachwci.
zcs nach 8 13 a der Gewerbeordnung lediglich die Ab»
solvierung einer abgekürzten Lehrzeit obliegt, sind daher
während dieser Lehrzeit zum Besuche der bestehenden
kaufmännischen, bezw. der allgcmeln gciverblichen Fort»
bildungsschuleil verpflichtet. Än kaufmännischen Fort»
bildungsschulcn mit dreijähriger Organisation sowie an
allen gewerblichen Fortbildungsschulen ist solchen
Handlungslehrlingen jedoch der unmittelbare Eintritt
in den zweiten Jahrgang zu gestatten.

— (Vom Vereine „Fürsorge für Schwachsinnige
und Epileptische" in Wien) wird bereits das zweite
Jahr die Zeitschrift „Hcilpädagogifche Schul» und
Elternzeitung" herausgegeben. Sie erscheint monatlich
einmal und ist durch die Buchhandlung Heinrich'Kirsch
in Wien, I., SinHerstraße 7, um den jährlichen Preis
von 5 X zn beziehen. Der gedachte Verein hat die
genannte Zeitschrift im Vorjahre gegründet, damit
lnnner weitere Kreise an der Schwachsinnigenfürsorhc
interessiert werden. Vor allem will die Zeitschrift die
Lchrerwelt mit dieser äußerst wichtigen Fürsorge näher
bekannt machen, denn zum Lehrer kommen oft und oft
die Eltern, und bitten um Rat, insbesondere wenn es
sich um schwachbcfähicito, epileptische, sittlich verwahr,
loste, mit Sprachfehlern und sonstigen psychischen Ge»
brechen bchaflete Kinder handelt. Solche Kinder kommen
fast in jeder Klasse vor. Daher sind diese Vlättcr be»
strebt, der Lehrcrwelt das Studium der Heilpadagoa.il>
zu erleichtern; sie geben stets Auskunft, wenn es sich um
derartige Kinder handelt, sie sagen, wie man solche
Kinder unterrichtet, beschäftigt, wie man Sprachfehler
heilt. Ferner sncht diese Zeitschrift mit zweckentsprcchen»
den Vorschlägen die Ausgestaltung der heimatlichen
Erzichungs- und Untcrrichtsanstalten für zurückgeblic»
bcne Kinder und den Ausbau der Methodik dieses
Spezialu»lerrichtes zu fördern. Sie ermöglicht den
Lehrern, sich mit dem Wesen, der Aufgabe und der
Arbeitsweise der Hilfsschule bekannt zu machen. Ge-
lehrte, Fachleute ersten Ranges waren stets gerne bereit,,
ihre neuesten Forschnngcn auf dem Gebiete der Heil»
Pädagogik in dieser Zeitschrift niederzulegen.

* jVercinowescn.) Das k. k. Landespräsidium in
Laibach hat die Bildung des Zweigvcrcines „Frauen«
und Mädchen - Ortsgruppe Domöale des deutschen
Schulvereines in Wien" mit dem Sitze in Dom^ale
zur Kenntnis genommen. —c?.

— lVortrag.) Der hiesige slovcnifche christlichsoziale
Verband veranstaltet morgen nachmittags um 5 Uhr
im großen Saale des Hotels „Umun" einen Vortrag
des Herrn Dr. Eugen L a in p c über das Thema „An
den Ruinen von Pompeji; das ewige Rom". Der Vor-
trag wird durch eine große Anzahl von slioptischen

gen . . . mit ihrer Freude . . . mit ihrem Le id . . .
Das Leben . . . ein buntes Spiel . . . Wie sagte doch
Thomas Blake zu ihm da droben auf dem Bergkamm,
als er verzweifelt gen Himmel schrie? „ I n der Arbeit
habe ich Nuhc gesucht, mein Glück gefunden in der Er»
innerung an die Tote." Sich eines großen, reinen
Glückes erinnern zu können, lvard wenig Sterblichen
zuteil. Ich wil l den Schatten vergessen, der sich über
mein einziges Glück gebreitet. Waren es nicht Sonnen»
tage voll so viel Seligkeit, daß sie ein so rasches Ende
sinden mußten, wie alles Schöne im Leben? . . .
Innere Ruhe finden in der Arbeit! Habe ich bis jetzt
uicht gespielt und getändelt mit dem Leben? Sind die
verflossenen Stunden ernste Arbeit gewesen? Grace,
mußtest du erst sterben, um mir zu zeigen, daß mein
Leben Tändelspicl gewesen? . . . Mein Vaterland
braucht Männer, deren Leben Arbeit bedeutet. „Leb'
wohl, du meine Grace! Nuhe aus von allem Leid!"

Und als er ging, sang ein Vogel hell in den Lüften
auf, und drunten im Städtchen lärmte und jauchzte
das Volk.

Von Berlin war Nachricht gekommen, Olvcrs Un-
schuld war erwiesen. Wie jubelten diese fröhlichen Men»
schen da, als die Kunde die Stadt durchlief; auf Gassen
und Plätzen strömte die Mengc zusammen. Und der
Lord kam des Weges und ging aufrecht und gerade;
und als er die frohe Kunde vernahm, da rollten ihm
Frcudcntränen über die Wangen nieder. M i t rafchen
Schritten eilte er dahin, den Freund zu empfangen. Ihm
folgte das lachende Volk.

Aus dem Gefängnistor wankte totbleich Heinz Ol»
Vers. Er ging wie ein Trunkener. Seine brennendheißen
Augen hatten es verlernt, empurzuschanen; sie hafteten
gebannt am Boden. Der Lord eilte auf ihn zu und
schloß ihn in feine Arme. Da gewahrte er, daß ein git-
tern den Körper des Freundes durchlief. Die fröhlich
schwatzende Mengc verstummte und trat scheu zurück.

„Mein lieber Heinz," begann der Lord, «für uns
beide beginnt ein neues Leben."

(Schluß folgt.)

Bildern erläutert werden. Sitze zu 1 l,v und zu 50 k
sind in der Trafik Koulal sowie morgen vor dem Vor»
trage am Saaleingange erhältlich. Für Stehplätze wird
tcine Eintrittsgcbühr entrichtet.

— lVon der Wechselseitigen Niandschaden»Ver»
sicherungoanstalt in Graz.) Bei der am 30. v. M . ab»
geschlossenen Neuwahl für die sechsjährige Funttions»
dauer 1911 bis 191? wurden sür den Wahlbezirk Krain
folgende Herren Vereinsabgcordneten gewählt: Otto»
mar B a m b e r g , Buchdructerci» und Großgrund»
besitzcr in Laibacl); Josef Anton Reichsgras v. B a r b o
zu W a x e n s t e i n , Gutsbesther in Laibach; Leopold
B ü r g e r , Handelsmann in Laibach; Franz G a l l 6 ,
Gutsbesitzer in Freudcntal bei Oberlaibach; Leopold
Freiherr von L i e c h i e n b e r g , Gutsbesitzer in Hab»
bach; Rudolf Schad i n g c r , herzugl. Forstmeister in
Gottschee; Dr. Anton Ritter von S c h o e p p l , Spar»
lassedireltor in Laibach; Anton V i l f a n , Realitäten'
bescher und Bürgermeister in Ie^ica bei Laibach; Alfuns
Freiherr voll W u rz bach - T a n n c n b e r g , Guts»
besitzer in Laibach; Josef Z u r c , Realitätenbesitzer nnd
Bürgermeister in Kandia bei RudulfSwerl.

— fDem Kindcrschuh» und Fürsorgevereine des
Gerichtsbezirtcs Laibach) hat die „l^in<:i^ii,u, po^ i ln icu,
I M K I ^ N ! ^ ^K^licl-" bei der Generalversammlung am
16. März eine Subvention von 100 1< zugewendet.

— ^Vortragsabend in Krainourg.) Der ^'italnica»
verein in Krainburg veranstaltet heule um halb 9 Uhr
abends im großen Vercinssaale einen Vortragsabend.
Es wird Herr Etbin K r i st a n , Schriftsteller in
Laioach, über den slovcnischcn Dichter Otto Zupan6iü
sprechen. Der Eintritt zum Vortrage ist unentgeltlich.

—6.
— jDcr freiwillige Fcuerwchruerein in Neumarttl)

veranstaltet am 7. Mai anläßlich der Einsegnung des
neucrbaulen Spritzhauscs ein großes Fest, wobei die
Kapelle des freiwilligen Fcuerwehrvcrcmeö in Krain»
bnrg die Musik besorgen wird. —8.

— lDic Filiale des Neamtcuwirtschaftsvereiueö
in Nudoljönicrtj arbeitet vorzüglich. Die Anzahl der
Mitglieder beträgt dermalen rund 100. Durch den Rein»
gcwlnn erscheinen die Regiekosten vollkommen gedeckt und
demnach ist das Gerücht von der bevorstehenden Auf-
lassung dieser Filiale vollkommen aus der Luft gegriffen.

— sKouzcrt der „8loven5l<H lllULrmouija.") Pro«
qramm sür daö morgen im großen „Union"» Saale
stattfindende Voltslonzerl: 1.) Suppü: Ouvertüre zur
ichöncn Galathea; 2.) Halüvy: Phantasie aus der Oper
„Die Jüdin" ; 3.) Strauß: „Frühlingsstimmen"°Walzer;
4.) Hamm: Erinnerung an Wagners „Tannhäuser";
5.) Weber: Ouvertüre zu „Oberon"; 6.) Puccini:
Phantasie ans „Madame Butterfly"; 7.) Vieuxtemps
Ballade und Polonaise für Violine. sViolinsolo Herr
Konzertmeister K a l ä b , Klavier Herr Kapellmeister
E z a j a n e k.j 8.) Bizet: Orchestcrsuile aus „Earmen";
9.) Hcllmeoberger: „Undinen^Walzer" aus dein Ballett
„Perle voll Jourien"; 10. a) Lchär: Pantomimisches
Duett aus der Operette „Der Göttergatte", K) Bluu:
„Blumcngeflüstcr", Charakterstück; 11.) Komzül: „Für
lustige Leut'", Potpourri. — Anfang um 8 Uhr abends,
Eintritt 60 l i.

— ftlonzcrt.) Ein Teil der „k iuv l^ l iu , 1''M,lli'ilio-
n i ^ " konzertiert morgen im Hotel „Tivol i " . AnsmuF
um halb 4 Uhr nachmittags, Eintritt frei.

— Mne Theatervorstellung) veranstalten am 9. d.
die Schülerinnen der sünftlasstgen Mädchenvollsschule
in den Lokalitäten des „Narudni dom" in Rudulsswert
Mit nachstehendem Programme: 1.) „ I ^ u i v u Mil^nu.".
2.) „^ll^ucic:." 3.) „Ivnxuovkuu, «ulZivku." Bei der Vor»
stellung wirkt das Rudolfswerter Salonorchestcr mit.
Ein allfälliger Reinertrag ist zur Anschaffung von
Lehrmitteln sür mittellose Schülerinnen bestimmt. Die
Mühe der Lehrerinnen möge durch einen zahlreichen
Besuch gelohnt werden. N.

— lZweilc Mittclmeerreise österreichischer Nichter,
Advokaten und Notare.) Die vorjährige Mlllelmeerreise
nach Tuuis hat so großen Anklang gesunden, daß sich
heuer eil, Komitee zur Veranstaltung einer Reife nach
Griechenland, in die Türkei und nach Kleinasien gebil-
det hat. Die Preise der Plätze für die achtzehniägige
Reise — 2. blS 19. August — bewegen sich zwischen
400 X und 700 5>. Gäste sind zur Teilnahme an der
Fahrt herzlichst eingeladen. Austünste mundlich und
Ichristlich bei der Austro.Americcma, Wien, I I . , Kaiser
Joscfslraßc 36.

— Grabdenkmal.) Das imposante Grabdenkmal
des Herrn Karl Puppo auf dem Iriedhofc in Kram»
bürg erhielt oicserlage einen lebensgroßen trauernden
Genius, der, in Erz gegossen, auf dem Postamente vor
dem Denkmal seilte Ausstellung fand. Die edlen Formen
der Statue machen den besten Eindruck. —^.

— ^Schadenfeuer.) Wie aus Luitsch berichtet wird,
ist vor kurzem nachmittags in dem mit Heu angefüllten
Stalle des pensionierten Bergmannes Joses Buöiö in
Idr ia auf bisher unaufgeklärte Weise ein Feuer aus<
gebrochen, welches den Dachstuhl des Stalles einäscherte.
Dem Feuer fielen außer dem mit Schindeln gedeckten
Dache etnx, 18 <i Heu zum Opfer, während Verluste
an Menschenleben oder Haustieren nicht zu betlagen
sind. Eine Wciterverbreitung des Feuers wurde durch
das rasche Eingreifen der Nachbarn und der freiwilligen
Feuerwehr in ' Idr ia verhütet. Der durch den Brand
verursachte Schaden wird auf 400 X geschätzt; es steht
ihm jedoch eine entsprechend hohe Versicherungssumme
entgegen.

— lDer Wettersturz.) Aus Trieft wird unter dem
gestrigen gemeldet: Nachdem sich der Frühling hier schon
überall schön angelassen hattc, zeigten nach einem rapid

eingetretenen Wetterstürze gestern früh die Verschmisse ,
im Nordoftcn der Stadt eine ziemlich ausgebreitete u>w
licfreichende Schneedecke. I m ganzen Winter halte man
in Trieft leinen Schnee gesehen. Das Karstplatcau «1,1
schon seit zwei Tagen ganz verschneit. Die Bora, d>c
dabei gestern mit ungewöhnlicher Heftigkeit austrat, cr-
reichte eine Maximalgeschwindigteil von 86 Kilometern
in der Stunde nnd verursachte in der Stadt einige UN-
fälle; ein alter Slreifwagentnlschcr wnrde vom we»
fährte geschleudert und erlitt im Sturze eine 1^?^
Gehirnerschütterung; ein anderer Kutscher verunglucm
dadurch, daß der von der Vora umgeworfene Lastwasscl>
korb mit aller Wucht auf ihn fiel. Die Kulturen, «a-
menllich in den Gemüsegärten, wurden von dem ""<
Wetter hart mitgenommen. Auch aus einigen Teilen von
Islricn kommen Meldungen von starten Schncefallen.
Gestern nachmittags hat wieder der Schirokko die lllitt»
Hand gewonnen.

— lVon der Erdbebenwarte.) Gestern früh ">'
7 Uhr 52 Min . 30 Sek. Beginn einer Fernbebena»!'
zeichnung. Einsatz des zloeiten Vorläufers um 8 M
3 Min.,'Hauptbewegung von 4 Millimetern um 6 UYi ,
40 M iu . Herdenlfernun'g bei 10.000 Kilometer. "-

— lDie Sternschnuppen im April.) Von W'
Meteorschwärmen, denen die Erde im Monat Äpru
begegnet, zeichnen sich zwei durch größere Fülle <u>-'
Die 'erste dieser beiden dichteren Meteonvolkcn crsch""
in den Tagen vom 9. bis 14. Apr i l ; ihre Körpcrchw
strahlen sudlich von dein Sterne Beta der Leier au>

^Die zweite Meteurwolkc wird in den Tagen vom
19. bis 25. April von der Erde durchkreuzt; ihre KorM-
chen scheinen aus der Umgebung des Sternes AIPY
der Leier, der abends im'Nordusten stehenden he"."
Vega, herzukommen. Von dem Stcrnbildc der " '
tragen die Sternschnuppen dieses Schluarmes den NmA
Lt)riden; sie sind einst mit dem Kometen 18611 in ^
sammenhang gestanden. Die weniger zahlreichen Mct^
des in den' Tagen vom 29. Apri l bis 2. Mai unse^
Erde begegnenden Schwarmes, deren Ausstrahlung '
Punkt im Wassermann liegt, und die deshalb AquaN^
(von Aquarius) heißen, sind wahrscheinlich einst " .
dem .Kometen Hallet) zusammengehangen. .

* Mantenbewegung.) I m Kaiser Franz I " 'A
Krankenhause in Gurtseld sind mit Ende Februar"
Kranke, und zwar 31 männliche und 30 weibliche ^
sunen, in Behandlung verblieben. I m März w>M
132 Kranke, nnd zwar 70 männliche und 62 weM',^
Personen, aufgenommen. Entlassen wurden im ^>ü.
110 Personen, und zwar 54 männliche und 56 lvel
liche. Gestorben sind 3 männliche und 4 weibliche P ^
sonen. Mi t Ende März verblieben daher noch 7 6 , H
zwar 44 männliche und 32 weibliche Personen iu ^
talsbehcmdlung. Von den 193 bandelten P" !^ , "
waren 40 Einheimische und 153 Ortsfremde. D " " .
samtzahl der Verpslegstagc betrug 2231, die du")
schnillliche Verftslcgsdaucr 11,6 Tage. Von den.^'
lassenen und Verstorbenen standen 40 wegen I n f e " ' ^ .
tranlhcitcn und 6? Personen wegen anderer Krawy
ten ill Spitalsbchandlung. "^jw

— M n nächtlicher Überfall.) Als am 2. d. A
gegen 2 Uhr nachts der Besitzer Alois Zaletclj ai's ^ "
bei Haidowitz, dessen Halls etwa eine Viertelstunde ^
der Ortschaft entfernt steht, mit seiner Familie ^
nächtlichen Ruhe pflegte, vernahm er ein Pochen an " '
Hauslor. I n der Meinung, daß jemand Einlaß begey^
begab er sich zum Hanslore und fragte laut, lch^^.
aufzumachen, wer draußen sei und was cr wünsche,
hielt aber leme Antwort. Deshalb machte cr das > M ^

!tor auf und trat ins Freie. I m felben Aua/nm'
wurde er mit Steinen bcworfcn, jedoch von leinen' -^
troffen. Er holte eiligst ans dem Zimmer ein " v ^ .
läufiges geladenes Jagdgewehr und feuerte einen ^ .h.
schuß in'die Luft ab. Ein zweiter Schuß, den " « <
geben wollte, versagte. Während der Zeit, als H , «,it
ins Zimmer zurückeilte, um die verdorbene KaMl Ẑ
einer neuen zu ersetzen, vernahm er unweit des »>^,^.
die Schrille des Angreifers und gleich darauf ^ " l̂l
chcn eines Gcwehrfchusfcs. Zaleteiz eilte nunmehr 1̂1 ^,
vor oas Haus und gab den zweiten SchrcctsclM ^
Der Angreifer ließ sich dadurch nicht einschüchtern- ^
schleuderte vielmehr sofort Steine nach den Hausse"! ^
und zertrümmerte fünf Fensterscheiben. E i n . ^ ^ ' ! ' ' , M
durchs Fenster ins Zimmer, in welchem vier ^ ' ^ j l
Zaleteljs schliefen; zum Glück richtete er lem U' ^
an. Hierauf entfernte sich der Täler, kehrte aber ^
einer Viertelstunde zurück und begann abermal- ^
Haus mit Steinen zu bewerscn. Plötzlich aber tn "
ein Schuß. Die Ehegattin Zaletcljs, die nahe " " " s<l'l
Fenster stand, wurde von mehreren, durch das o lfc,
ins Zimmer cingcdrungenen Schrottörnchen " ^ < , ^ „ d
glücklicherweise nur leicht verletzt. Hierauf " ' r> " ' <ich
der Täter in der Dunkelheit. Die Gendarmerie IM ^ , .
dem Täter die ausgedehntesten Nachforschungen ^
geleitet und hierüber die gerichtliche Anzeige cr, '^

— lHoffnungsvolle Zungen.) Der 16 I " ^ ,,^i
Alois Tepiim ans S t r a f e ' war bereits dl l " ) a ^
Jahre bei einem Cchlossermeislcr m U n t e r s ' " " ^ ,
Lehrling beschäftigt, wnrde aber kürzlich wegen " > . ^
samleii'cms der Lehre entlasseil. Der Vurlche » M ^ ^
ans unredliche Art Geld zn verschaffen. Er . " " " ^
am 31. v. M. dem Vater seiner Lehrmeister,,,,^ ^
Arhar, Tischlermeister in Vi5marje, einen vo', ' '' , ^
geschriebenen Brief, worin die de"
Überbringer einen Betrag von 40 l< zn " " " ^ " / ^
sie zur Begleichung einer Rechnung drmanw " -^
Dem Arhar tau. die Sache verdächtig vor und cl . ^
den Burschen ab. Nach einiger Zeü 1 cltt ^ ^
seinen noch jüngeren Bruder zu Arhar nnt der
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ihm wenigstens 30 k zu geben, damit er niä)t ohne
Geld nach' Hause kolnme. Arhar begab sich hierauf selbst
M seiner Tochter und erfuhr, daß er sehr vorsichtig
gehandelt hatte, da er sonst einem Schwindln ausgc»
lessen wäre. Die Betrüger entlockten am 3. d. M. der
>n der Ienlova uliea in Laibach wohnhaften Lehrers»
Mttin Maria Wagner auf den Namen lhres Ehegatten
Josef Wagner, Nollsschullehrerö in Unter.^i^ka, einen
Vetrag von 5 X. Mi t diesem Gelde kauften sie sich
Zwei Fahrkarten nach Krainburg, gingen dort .zu der
ihnen bekannten Finanzkomm'issarsgattin Johanna
Yabjan und versnchten mit einem gefälschten Briefe
aus den Namen ihrer in Unter.kiäka wohnhaften Schwe.
ster einen Betrag von 3̂ ) l< herauszulocken. Sie hatten
aber lein Gluck, denn die Habjan fertigte sie mit der
Bemerkung ab, sie werde ihrer Schwester das verlangte
G?lt» per Pust senden. Schließlich begaben sich die Vur»
Ichcn zum Besitzer Valentin Pohar in Stru5evu bei
Krainburg und versuchten ebenfalls mit einem gcfälsch»
ten Vriefc auf den Nalnen seines in Unter°l>i5ta wohn»
haften Sohnes Geld herauszuschwindeln. Da aber Pohar
nicht den verlangten Vetrag besaß, verlangten sie 3 X,
die sie auch erhielten. NachVcrübung dieser Betrügereien
wurde Alois Tcpina mit seinem 12 Jahre alten Bruder
Paul flüchtig. (Kr wurde nun ausgeforscht, verhaftet und
dem Bezirksgerichte in Laibach eingeliefert. >5.

— Mnc Arretierung mit Hindernissen.) Kürzlich
gmgen mehrere Burschen auf der Bczirtsstraße, johlend
und schreiend gegen die Bahnstation in Sagor. Sie
wurden vom dortigen Wachmanne Johann llräiö cm-
Malten und zur Nuhe ermahnt. Den Arbeiter Bartho»
wmaus Zajc, der sich dabei besonders hervorgetan hatte,
wollte der Wachmann arretieren, während er die übri»
Wl Burschen zum Auseinandergehen aufforderte. Zajc
zoq seinen Ruck aus, warf den Hut weg, legte sich auf
«en Budeu und wollte sich der Arretierung nicht fügen,
? m!̂  ^ übrigeil Burschen zur Seite sprangen und
A ! Wachmann mit Steinen bclvarfen. M i t großer
-^Ul)c wurde Zajc, begleitet von den übrigen Burschen,
ul- zum Hause des GeineiniX'vorstebers Franz Wein-
nli?^^ ^bracht. Hier bedrohte Za;c den Wachniann
ul eulem gezogenell Messer und versuchte ihm den

^ lve l zu entreißen. AIs der Gemeindevorsteher dem
Fachmanne mit einen, gezogenen Revolver in der
'-"nd zur Hilfe kam, ergriffen die Burschen die Flucht
«no auch Zajc riß sich vom Wachmanne los m,d lief
«won. ^

. ^ M n burchgcbranntes Mädchen.) Unlängst vcr»
yaftete die Polizei auf der Wiener Straße ein drei»
zehnjähriges Mädchen, das fich Emma Nabiö nannte
und angau, in einem Dorfe nächst Klagenfurt zu Hause
Zu sein. M i t tränenden Augen erzählte' sie, ihre. Mutter
sei von einem Eisenbahnzuge überfahren worden, wor»
auf sie (das Mädchen) auf dem Eiscnbahngeleisc- nach
Krain gewandert sei. Nach längcrem Verhöre stellte es
sich heraus, daß die Mutler des Mädchens, eine in
Uuter-ßiuka wohnhafte Hebamme, fcinerzeit bei der
Übersetzung in der Lattermannsailee von einem Per»
sonenzuge überfahren worden war. Das Mädchen wurde
dann nach Nadmannsdorf in Pflege übergeben, sie ent>
wich aber diesertage, angeblich wegen schlechter Vchani>
lung, und kam nach Laibach. Das Mädchen wurde mit
Begleitung nach Nadmannsoorf zurückbcfördcrt.

— Wne diebische Agennerbande.j Eine mit sieben
Wagen umherziehende Zigcunerbande ist dringend vcr-
oachtig, in der Nacht auf den 31. v. M . dem Besitzer
^ranz Pezdir in Plcäivica aus einem unverspcrrten
stalle 8 Hühner und dem Besitzer Franz Ple^to eben-
^ r t bei 100 Kilogramm Heu gestohlen zu haben. Die
A^unerbandc, die aus Galizien stammen soll, schlug die
Achtung gegen Franzdorf ein. ^ .
^ * ^Verhaftung eines Defraudanten.j Der nach
Kroatien zuständige, Knecht Anton Jan«,'« erhielt von
innciil Dienstgeber Joses Kajfex in Novo Sclo 500 X
^Utn Einlaufe von Tabak. Der Bursche aber „verlor"
"en W?g , ^ ^ Gullschec und wollte mit dem Gelde lieber
nach Hause gehen. Leider begegnete eine Gendarmerie.
Patrouille aus Mosel dem braven Knechte und lieferte
chn dem Bezirksgerichte in Gottschee ein.
^ * lVerhllftuug eines verdächtigen Italieners.)
Ac-Me nachts verhaftete ein Sicherheitswachmanu auf der
7"lener Straße einen Mann, der in einem Gasthause
denn Beteln betreten wurde. Der etwa 25jähr. Mann,
n r f^,^ Reisedokumenle besaß, nannte sich Eugen
^laza uud gab an, Stcinmctzgetnlfe aus Trieft zu fem.
Her sehr verdächtige Mann wird heute dem zuständigen
berichte cingcliefcrt ,verdcn.
_̂  " lVerhaftunq einer zudringlichen Bettlerin.) Ani
Donnerstag nachnutlags bettelte eine nach Fmme zu-
Nandige, verehelichte Näherin im Hausc der „Zadru?.na
^rza" an der Wiener Straße. Sie verlangte von jedem
graniten 1 X. Man ließ einen Sicherhcilswachmann
Wlen, der die etivas schwachsinnige Franensperson ver»
hastete.

" Muc flüchtige Diebin.) Unlängst verließ ein
Mhr iges Mädchen' aus Villach den Dienst bei einer
^ngenieurswitwe. Bei ihrem Weggänge stahl sie eine
"luse, zwei Paar Damenschnhe und cinsge Wäschestücke.
_ * lHasardspicler.) Kürzlich ertappte ein Sicher-
heltswachmann in einem Gasthause in der Nahnhofgasfe
<',wci Knechte und einen Lackierer beim Hasardspiel
"Einundzwanzig". Er beschlagnahmte die Spielkarten
sowie einen Geldbetrag von 20 K.

* lVon einem Hunde gebissen.) Gestern nachmittags
fiel aus der Südbahnstraße ein Hund den Spengler,
lchrling Peter Gorene an und brachte ihm am linken
ÜulersclMkcl eine bedeutende Bißwunde bei. Der Eigen-
lümer des Hundes wurde sehr bald ausgeforscht.

-' Obdachlos.) Heute morgens nahm die Polizei
eine Razzia vor und verhaftete in der Tirnauer Vor»
stadt in einer Schupfe drei Vaganten.

" Wefunden.) H^f ^cr Südbahnstation: Eine I i -
garrcntafche mit 7 Zigarren, ein alter Havelock, ein
Herrcnhut, ein Brevier und ein Regenschirm. I n der
Stadt: ein zweirädriger Handwag»,n, eine Pompadour»
tasche und ein Geldbeutel mit einem kleinen Geldbeträge.

" sVerlorcn.) Eine Eisenbahnsahrlegitimation, eine
goldene Damenuhr, ein Geldtäschchen mit 3 X, eine
goldene Halskette, eine Zehnkronennotc und eine Hand»
taschc.

— ^Wetterbericht.) Die Lusldruckvertcilung über
Europa ist nur geringen Änderungen unterworfen. Den
Süden und Osten bedeckt relativ tiefer, den ganzen
Nordweslcn aber hoher Luftdruck. Die Niederschlage
haben an ihrer Ausbreitung und Intensität abgenom»
men. I n Laibach trat wieder ein Rücksall ein. Heute
in der Früh bekam die Stadt durch einen dichten
Schnccfall wieder ein winterliches Aussehen; es scheint
jedoch, daß die mäßigen Niederschlage bald wieder aus»
hören werden. Der Luftdruck zeigt langsam fallende Ten.
denz. Die heutige Murgentcniperatur betrug bei Schnee»
gestuber und östlichen Winden 1,3 Grad Celsius. Die
Beobachtungsstationen meldeten folgende Temperaturen
von gcsttrn früh: Laibach 1,7, Klagenfurl 0,9, Gürz 5,1,
Trieft 5,8, Pula 3,6, Abbazia 3,0, Agram 1,3, Sara-
jcvo 1,0, Graz 0,1, Wien — 0,8, Prag — 1,0, Berlin
— 0,9, Paris —1,2, Nizza 5,8, Neapel 8,8, Palermo
12,4, Algier 14,5, Petersburg —5,6 (Schneefall); die
Höhenstationen: Obir —9,2, Sonnblick — 12,3, Säntis
—10,9, Semmering — 6,4 Grad Celsius. Voraussicht»
liches Wetter in der nächsten Zeit für Laibach: Zu»
nächst noch veränderliches, zu Niederschlägen geneigtes
Wetter, später Besserung bei östlichen Winden.

— sPcrstorbeue in Laibach.) Gestern wurden sol»
gende Todesfälle gemeldet: Franz Dol«ak, Arbeiter,
62 Jahre, NadctMstrcche 11; Franz Kovaüi5, Oberbuch-
Halter und Fabrikant, 46 Jahre, Tirnauergasse 7; Anna
Porenta, Arbeilerstochler, 9 Monate, Radetzkystraße
Nr. 2; Andreas Tumcr, Besitzcrssohn, 24 Jahre, im
Landesspitalc.

— ^Nachtdienst in den Laibacher ApoHelen.j I n
der kommenden Woche halten folgende Apotheken Nacht»
dienst: Bohincc, Römerstraßes Lcvstek, Nessclstraße;
v. Trniäczy, Nathausplatz.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Das Jubiläum des Protcftantcnpatcnts.
Wien, 7. April. Aus die Ansprache des Oberlirchen-

ratspräsidcntcn Sektiunschefs Dr. Hermann Pfaff
namens des evangelischen Obcrtirchcnratcs, der anläß.
lich des 50. Jahrestages der Erlassuna. des Protestanten.
Patents gestern dein Monarchen eine'Dankadresse über»
reichte, hat Seine Majestät der K a i s e r folgendes er.
widert: Die Verficherung der Dankbarkeit und unvcr-
brüchlichen Trene, welche Sie namens der evangelischen
Kirche Augsburger und helvetischer Konfession soeben
Zum Ausdruck gebracht haben, erfüllt mich mit lebhas»
tcr Genugtuung. Möge der gesetzlich niedergelegte Gc»
danke der Gleichberechtigung aller anerkannten Konses»
siunen immer stärker Wurzel fassen und so ein Funda.
ment des Friedens im religiösen Ncbeneinanwrleben
aller Bürger sein und bleiben. Ich bin überzeugt, daß
die Leitung der evangelischen Kirche, welche in Ihren
bewährten Händen ruht, nach wie vor im Sinne des
Friedens Wirten werde und daß auch die gesamten evan-
gelischen Geistlichen, von denselben Intentionen bcseelt,
es sich stets angelegen sein lassen werden, die von Ihnen
eben bekundeten Gefühle der 2ot)alität und Anhäng-
lichkeit bei allen Glaubensangchörigen sorgsamst zu
hüten und zu Pflegen. Nehmen Sie für Ihre in ich be»
sonders erfreuende Kundgebung meinen herzlichsten
Dank entgegen und übermitteln Sie Ihren Glaubens»
genossen die Versicherung meiner fortdauernden Huld
und Fürsorge nebst meinem kaiserlichen Gruß. — Die
Worte des Monarchen werden den Gemeinden von der
Kanzel herab bekanntgegeben werden.

Das Xun «xpe<li't.
Nom, 7. April. Die Agenzia Stesani meldet: Einige

katholische Blätter des Auslandes berichten, daß im
neuen Statute der Wahlunion der italienischen Katho»
liken das in Kraft stehende Non expedit und die auf
die Wahlen bezüglichen Weisungen des Heiligen Stuh-
lcö durch eine neue Weisung ersctzt werden sollen. Von
kompetenter vatikanischer Seite wird jede derartige Be-
hauptung als vollkommen unbegründet bezeichnet.

Der Aufstand in Albanien.
«onstantinopel, 7. April. Nach Informationen der

Pforte hat die montenegrinische Negierung auf den sig-
ualisiertcn energischen Schritt des türkischen Gesandten
in Cetinjc geantwortet, daß Montenegro die Erhaltung
o.r guten Beziehungen wünsche uud die Neutralitat
wahren werde.

Koustantinopel, 7. April. Der montenegrinische
Geschäftsträger hat vormittags dem Minister des
Äußern eine Erklärung abgegeben, worin das VcfrcM'
de>, der montenegrinischen Regierung darüber aus» !
gesprochen wird, daß die Pforte die Aufrichtigkeit Mon»
tenegrus bezweifelt, sowie die Versicherung gegeben wird,
daß Montenegro sein Versprechen, vollständige Neutra»
lität zu wahren, halten werde und die hiezü erforder-

lichen Maßnahmen getroffen habe. Weiters wird die
Pforte gebeten, auch ihrerfeits Maßnahmen zu treffen,
um die Älbanesen am Überschreiten der Grenze zu hin-
dcrn. Schließlich bat der Geschäftsträger, dahin zu wir-
ken, daß die türkische Presse nicht unnötig ausgereizt
werde.

Salonichi, 7. April. Aufständische haben sich bei
Dinose gesamnult. Auch in der Gegend von Mojkovac
haben sich Banden gebildet. Eine dahin entsendete
Militärabteilung geriet in einen Hinterhalt und verlor
eine Anzahl Leute. Nach zNieistündigem Kampfe wurden
die Arnauten in die Flucht gejagt. Die Banden trachten,
gegen Kola«inc vorzugehen. Truppen wurden ihnen
entgegengeschickt.

Aussperrung der Setzer in Sarajevo.

Sarajevo, 7. April. Infolge des Tctzerftreikes haben
die Zeitungsherausgeber die Aussperrung des Personals
verfügt. Die Blätter erscheinen nicht.

Vrand.
Satoralja.Ujhely, 7. April. >̂n ^ ^ l i ^ i , ,

Zemplen-Vasar sind 28 Häuser niedergebrannt. Der
Schaden beläuft sich auf 170.000 Kronen.

Stürme.
Madrid, 7. April. An den Küsten herrschen Stürme.

Eine Fischerbarke ist gestrandet, wobei zwölf Personen
ertranken. Auch mehrere Schisfbrüche sind vorgekommen.

Eiscnbahnzusammenstoß.
Madrid, 7. April. I n der Nähe von Olozaguita

stieß ein von San Sebastian gekommener Zug mit
einem Sondcrzugc, in welcl,e,n portugiesisä^e Touristen
nach Frankreich fuhren, zufammen. Die Zahl der Opfer
ist nicht bekannt. Der Verkehr ist infolge Schneefalles
unterbrochen.

San Sebastian, 7. April. Bei dem Zusammenstoß
zwischen Argoza und Olozagnita haben mehrere Per«
sonen Verletzungen erlitten.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l .

I l l Jt/UCIII l l d U M / nehmlichkeiten des
Waschtages bedeutend verringert werden, wenn
schon am Vorabend die Wäsche mit einem den
Schmutz vollkommen lösenden Seifenpulver

eingeweicht wird. Seifen-
pulver ist ein Vertrauens-
artikel, denn leicht kann
es gefälscht werden und
schwer ist die Fälschung

t zu erkennen. Kaufen Sie
das Erzeugnis einer Firma, die für Unverfälscht-
heit garantiert, so werden Sie ein verläßliches
Waschmittel erhalten. Gefälschte Waschpulver
(Seifenpulver) können zwar gut reinigen, ruinieren
aber in kurzer Zeit jede Wäsche. Das beste und

verläßlichste ist unbedingt

Schichts

Frauenlob-Waschextrakt.

Entschieden
sind zur sofortigen Her-

stellung feinster fertiger

(1329) Riniteuppe

MAGGI Würfel
tejfljß ä *\ h

die besten!
Allein echt

mit dem Namen MAGGI und äer

I Schutzmarke " % • Kreuzstern.
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O/ermva/Id*
China-Wein mit Eisen

HygiaaUMh« AtuattUun« Wien 1006:
Stuttpreis and Ebrenftyloro zur goldenen Medaille.

B Apptifftuiregendei, nerren-
^ H it&rkond(»8 und blutyerbes-
^ Q sdnid*8 Mittel für

^ ^ ^ Rekonvaleszenten =====
j ^ ^ H ^ ""• »*J* und Blutarme
j S P J B j H T 0 B tarttiohan Autoritäten
ffifJHJBffff bestens empfohlen.
jj^-jjjjf VorzOflHoher Geschmack.
gwiteM^af Vielfach prämiiert.
Kr—nrW öbtr 7000 Irztlloht Gutaohten.

J. SERRAVALLO, k.i.t Nofieferxnt, Trieste.

Blendend weiße, fleokenlose Wäsohe erzielen
unsere Hausfrauen mit l'ersil, dem besten saiiorstoffhaltigen
Waschmittel der Neuzeit. Persil besitzt bei nachgewiesener
Unschädlichkeit die höchste Keinigungs- und lileicbkraft
bei denkbar geringster Arbeitsleistung, bietet die größte
Schonung und Erhaltung der Wäsche sowio bedeutende Er-
sparnis an Zeit, Arbeit, Mühe und Geld. (1199a) 6—2

v f t e r n : Welcher Zauber muß doch in diesen zwei
Silben verborgen liegen! Wie viele ikinderherzen schlagen höhcr.
wenn sie an Ostern und die Ostcrfreuden denten! Spielen nicht
auch Osterhase und Ostcrgugclhuftf eine bedeutende Rolle in
ihrem Osterprogramm? Wir glauben cs unbedingt und wollen
an unsirem Teil dafür sorgen, daß der Osterhase seine Schul-
digleit tut und der Ostera,uglhupf gut gerat. Man vergesse nnr
nicht Vackpulver, und zwar das echte D r . Dct lerS dazu zu
nehmen und lasse sich, um ganz sicher zu gehen, ein bewahrtes
Ofterrezept von Dr. A. Oetler, Baden Wien, kommen, der jeder
Leserin, auch den A B C-Schützen, wenn sie für die Mutter
schreiben, ein solches nebst einem Rezeptbuch gratis und franko
zuschickt. (1235«,)

Dreitausend M i l l i o n e n KoloSuüsse werden jährlich
in Europa auf Kotosspcislfett verarbeitet. Ist das nicht der
beste Vewcis sür die allgemeine Beliebtheit diescs Volls-
nahrulilMlitteis? Freilich sollten alle Hausfrauen nur immer
die Erzeugnisse vun verläßlichen Firmen kaufen, damit sie
auch die Gewähr für allerfcinste Qualität haben, worauf bei
NahrungsM'tteln in erster Linie gesehen werden sollte. Wir
glauben unseren Lesern am meisten das Ceres»Speisefett der
Schicht-Aktiengesellschaft empfehlen zu folleu, das allen anderen
Marken ausnahmslos vorgezu^n wird. (W8<I)

Maoks echter und so beliebter Kaiser-Borax,
auf dessen hohen Wert als antiseptisches und als Toilette-
mittel er8t jüngst ein Fachmann anläßlich der Beurteilung
des neuen Wiener Hochquellenwassers in den Wiener Tages-
blättern hingewiesen hat, erfreut sich mit Recht immer
stärkerer Nachfrage, sowohl bei Damen als auch bei Herren,
namentlich auch beim Militär und bei allen Sportsfreunden.
Wir lenken deshalb die Aufmerksamkeit unserer Leser auf
die in der beutigen Nummer enthaltene Anzeige von
M a c k s K a i s e r - B o r a x . (1199b) 6—2

j f i^SfcST HpilliwihrsltfKatarrhBn,HustiR\
XT Ä T c \ \ Htsserke/LVgrschlBjmung.MagBn-m

fß/A5) * BäufBJnnuBnzB ufblgafustäticit. I
" S g ^ g F Hbtnfi trbiHlieh in Apothjkto Drotm-u^ U

Hauptdepot: Miohael Kastner, Lalbaoh.
(806) 12-8

P f S IL w Ä * ^ ^ r s t e n Ranges und als -o
I KÄ^I ' H e i l W a S S e r gegen die Leiden der ^
{^"^Aihimingsorgane dcsMagensund derBlase bestmsimpfiihl«n|g

Hauptdepot in Lalbaoh: Miohael Kaitner.

Bitte versu clten Sie.

KoksF (A&°
^p» AWSTCRDAW

w Er mundef doch am besten !•
GaranliefiOO jähriger Bestand

Handausgabe
der Gesetze und flerordnungen

für das Herzogtum Krain.
Zusammengestellt vom k. k. Bezirkshauptmann i. 11.

Stefan Lapajne.
X. Band:

Gemeindeordnung und
Gemeindewahlordnung für die

Landeshauptstadt Laibach.
(Gesetz vom 17. Oktober 1910.)

12 7z Druckbogen. Preis broschiert K 1*—,
gebunden K l'8O.

H . ZBaaid.: (1174) 10—5

Gemeiiidegesetz u. Gemeindewahlordnung
für Krain nebst 78 Judikaten zu den ein-
schlägigen Bestimmungen der Gemeinde-
ordnung und Gemeindewahlordnung. —
Zwaugsweise Einbringung öffentlich-recht-
licher Forderungen der Landes-, Bezirks-

oder Konkurrenzfonds.
16 Druckbogen. Preis broschiert K 120,

g e b u n d e n K 2 ' — .

In beiden Landessprachen, beide
Texte nebeneinanderstehend.

Ipileiiwr & FfiOaitop
Verlagsbuchhandlung.

j "sä Seit Jahrhunderten bekannt w

n | »â ^ tljaiactier

' a (f^^ft al> unterstützendes Mittel
j s '^ ^ 1 ^ Coren in Karlsbad,
•*£ •& l H Harienbad, Franzensbad ete.
« Ü S J I ! 8 t e t s 8 l ä n z e n ( 1 bewährt.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner, Petar
Laaanlk und A. Šarabon in Lalbaoh. (IQlHt—

Brez vsakega posebnega obvestila.

t
Potrta globoko zalosti naznanjiim v lastnom

in v imenu vsoh sorodnikov protresujoco vost o
smrti bvojega nad vso ljubljenega Boproga, ozi-
roma brata, etrica in svaka, gospoda

Frana Kovačiča
viijl knjlgovodja „Ljudske posojilnioe"

in tovarnar
kateri jo danca zjutraj po kratkem trpljenju
preminul.

Pokojnikov pogreb bo v soboto dno 8. t. m.
ob 5. uri popoldno iz hiäP žaloati Trnovska
ulica 8t. 7 na pokopališčo k fSv. Križ».

Prosi so tihega sožalja.
Ljubljana, dne 7. aprila 1911.

Marija Kouačič pojena DebBvec.

Ljudska posojilnica v Ljubljani
javlja pretužno vest, da je umrl njen dolgoletni, zvesti. cenjeni knjigovodja, gospod

Fran Houaiifi.
Pogreb se vrši v soboto dne 8. t. m. ob 5. uri popoldne iz Trnovske

ulice št. 7 na pokopališče k Sv. Križn.

V Ljubljani, dne 7. aprila 1911.

^ ^ ( 1 3 5 O J _

Bavnatel jstvo trgovskega bolniikega
in podpornega društva v Ljabljani javlja
tužno vest, da je njogov mnogolotui rodni clan
goapod

Fran Kovačič
knjigovodja „LJudske poBojllnioe"

danes ob 1. uri ponoči po kratki bolezni, previden
8 Bvetimi zakramenti za umirajoče, v 46. letu sta-
rosti mirno v Gospodu zaspal.

Pogreb bodo v soboto dne 8. aprila t. 1. ob
ft. uri popoldno iz hiäe žalosti Trnovska ulica §t. 7
na pokopališče pri Sv. Križu.

Blagega pokojnika priporočamo v prijazen
Bpomin.

V L j u b l j a n i , dno 7. aprila 1911.

Die Direktion deß lanfmännischen Kra«»
len« und Unterftntznnatzvereineü in kaibam
gibt die traurige Nachricht, das; sein vieljährlges
ordentliches Mitglied, Hell

kram llovacic
Vuchhalter der „ I ^ u s x k u pn«^iin><!»"

heute um 1 Uhr nachts nach kurzer Krankheit, ver»
sehen mit den heil. Sterbesakramenten, m seinem
46. Lebensjahre ruhig im Herrn entschlafen ist.

Das Leichenbegängnis findet Samstag oen
8. Apri l um 5 Uhr nachmittags vom Trauerhau r
'I'ruovnll» ulic.» Nr. 7 aus auf den Friedhos zu»'
Hl. Kreuz statt. «,„,

Der teure Verblichene sei dem freundl ichen^
denken empfohlen. ^

L a i b a c h , am 7. Apri l 1911.


